
RUHESTAND Botschafter Paul Seger wanderte heim

Von Erfurt nach Riehen zu Fuss
«Es ist ein schönes, ein emotionales 
Gefühl, wieder zu Hause zu sein», lä
chelt Paul Seger, kurz nachdem er 
an der Lörracherstrasse mit seinem 
Hund Kari die Schweizer Grenze über
quert hat. Ein paar Meter weiter vorne 
wird er schon von seiner Familie er
wartet: Seine Frau hat ihm ein Glas 
Whiskey – sein Lieblingsgetränk – 
mitgebracht. Und seine Mutter einen 
Eukalyptuskranz: «Eigentlich sollte 
es ein Lorbeerkranz sein», schmun
zelt  sie. «Aber ich habe eben keinen 
gefunden.»

Der Basler Paul Seger war bis zum 
Freitag, 29. September, der Schweizer 
Botschafter von Deutschland. Per 
Montag, 2. Oktober, ist er dann in den 
Ruhestand gegangen – und zwar auf 
eine ganz besondere Art und Weise: Er 
wanderte heim. «Ich wollte ‹Heimge
hen› wörtlich nehmen und mich 
Schritt für Schritt von meinem Gast
land verabschieden», meinte er zu
frieden. Der Weg hat aber auch eine 
andere Symbolik: «Gleichzeitig wollte 
ich auf diese Weise langsam in meinen 
Ruhestand reinlaufen.»

Die Schweizer Botschaft von 
Deutschland befindet sich natürlich 
in Berlin; gestartet ist Seger jedoch in 
Erfurt. Die deutsche Hauptstadt sei 
mit knapp 900 Kilometern Entfernung 
von Basel dann doch ein wenig zu 
weit weg für eine Wanderung gewe
sen, ausserdem habe er Mitte Novem
ber wegen Terminen hier sein müssen, 
erklärte der Frischpensionierte. Die 
600 Kilometer von Erfurt aus schaffte 
er in gut sechs Wochen – mit Pausen. 
Die Route führte zunächst in die Mitte 
von Thüringen nach Arnstadt, von da 

aus nach Stadtilm, später nach Baden
Württemberg unter anderem in die 
Städte Schrozberg, Rottweil, Freiburg 
im Breisgau und Lörrach. Seine Wan
derung dokumentierte er f leissig in 
seinem Profil auf Instagram.

«Eine symbolische Grenze»
Vorgestern Mittwoch war dann der 

lang ersehnte Moment da: die Einreise 
in die Schweiz. Doch wieso eigentlich 
über Riehen und nicht direkt nach Ba
sel? «Ich finde, Riehen schafft den bes
ten Bezug zwischen Deutschland und 
meiner Heimatstadt Basel, daher ist 
der Übergang LörrachStetten für 

mich eine sehr symbolische Grenze – 
und ausserdem die sichtbarste, die 
man zu Fuss gehen kann», erklärte der 
ehemalige Botschafter.

Von Riehen Nord aus ging es weiter 
durch die Langen Erlen, anschlies
send dem Rhein entlang und über die 
Mittlere Brücke bis zum Marktplatz – 
«dem Zentrum von Basel», wie Paul 
Seger sagte. Dies geschah notabene 
bei unerwartet blauem Himmel und 
strahlendem Sonnenschein, nachdem 
es die Tage zuvor praktisch durchge
hend bewölkt und regnerisch gewesen 
war. Ein schöner Empfang also – sogar 
vom Wetter her. Nathalie Reichel

EINWOHNERRAT Vor der Novembersitzung

Bachtelenweg und Akteneinsicht

rs. Nur zwei Sachgeschäfte hat der Rie
hener Einwohnerrat am kommenden 
Mittwoch zu beraten – doch die haben 
es beide in sich. Zum einen geht es um 
die Neugestaltung des Bachtelenwegs 
nach Abschluss der Arbeiten für die Er
weiterungsbauten der Fondation Beyeler. 
Die Stichstrasse von der Baselstrasse 
Richtung Lange Erlen, die auch die 
neuen Gebäude mit dem Berowerpark 
und dem MuseumsHauptbau verbin
den wird, soll eine höhere Aufenthalts
qualität erhalten. Und zum anderen 
schlägt das Ratsbüro eine Teilrevision 
der Geschäftsordnung des Einwohner
rats vor  – der Einwohnerrat soll mehr 
Akteneinsicht erhalten und gleichzeitig 
soll die Akteneinsicht des Gemeinde
rats eingeschränkt werden.

Neugestaltung Bachtelenweg
Gegenwärtig sind die Bauarbeiten 

der Fondation Beyeler für das neue Aus
stellungsgebäude, das Betriebsgebäude 
und den Pavillon als Veranstaltungsort 
und freier Aufenthaltsort für Besucher in 
vollem Gang. Mit den Neubauten verän
derten sich Charakter und Funktion des 
Bachtelenwegs, heisst es in der Vorlage, 
und deshalb solle der Bachtelenweg um
gestaltet werden, von einer Stichstrasse 
mit Parkplätzen und Wendeplatz zu 
 einer Fussgängerzone mit Velodurch
gangsverkehr, wo Autos nur noch als 
Zubringerverkehr gestattet sein werden. 
Der nicht mehr benötigte Wendeplatz 
soll entsiegelt werden. Das Strässchen 
soll einen neuen Belag erhalten – Guss
asphalt mit Einstreuung  – sowie eine 
LEDBeleuchtung, die gestalterisch auf 
den Museumsneubau abgestimmt ist.

Geplant ist auch ein öffentlicher 
Brunnen, gestaltet von den Museums
architekten. Und ins Projekt integriert 
sind auch Hochwasserschutzmass
nahmen. Kernstück ist dabei ein un
terirdischer Entwässerungskanal mit 
zehn quer verlaufenden Einlaufrin
nen zu Beginn des Bachtelenwegs und 
einem Auslaufbauwerk unmittelbar 
hinter dem heutigen Kehrplatz. Der 
Gesamtkostenanteil der Gemeinde 
für die Umgestaltung des Bachtelen
wegs beträgt 799’000 Franken. Weitere 
878’000 Franken sind von der Fonda
tion Beyeler zu tragen.

Streit um Akteneinsicht
Der Antrag des Ratsbüros auf Teil

revision der EinwohnerratsGeschäfts
ordnung ist die Reaktion auf einen 
Streit zwischen der Geschäftsprü
fungskommission (GPK) und dem 
 Gemeinderat. Die Geschäftsprüfungs
kommission hatte zur Überprüfung 
der Protokollierung der Gemeinderats
sitzungen eine weitgehende Einsicht in 
die Wortprotokolle des Gemeinderats 
verlangt, die ihr der Gemeinderat im 
von ihr verlangten Umfang verweigert 
hatte. Neben einer ziemlich umfassen
den Akteneinsicht der GPK, die nach 
Ansicht des Gemeinderats Konflikte 
mit dem Datenschutz in sich birgt, 
schlägt das Ratsbüro nun zusätzlich 
Einschränkungen des bisherigen Ein
sichtsrechts des Gemeinderats in Ein
wohnerratsunterlagen vor, was beim 
Gemeinderat auf heftige Kritik stösst. 
Es liegt nun in der Kompetenz des Ein
wohnerrats, die entsprechenden Richt
linien neu zu definieren.

Nach Abschluss der Bauarbeiten für die neuen Beyeler-Gebäude soll der 
Bachtenlenweg – hier von der Baselstrasse her gesehen – neu gestaltet wer-
den. Foto: Rolf Spriessler

GRUSS AUS DEM NORDEN Ein Mitglied des Vereins Nachbarschaft Lörracherstrasse berichtet

Hinterzimmer-Memoiren

Der Bagger ist aufgefahren. Der Lie
genschaft an der Lörracherstrasse 162 
geht es nun endgültig an den Kragen. 
Sie muss weg und einem Neubau wei
chen.  Lange angekündigt, ist es nun 
Wirklichkeit. Der Kiosk, der seine letz
ten Jahre noch als Quartiertreffpunkt 
wirkte, liegt bereits in Trümmern.

Ein wenig wehmütig wird mir 
schon. Die Liegenschaft beherbergte 
das Restaurant «Zur Grenze». Die 
«Gränze» war mehr als eine Kneipe. 
Sie war Treffpunkt für Generationen 
von jungen und alten Quartierbewoh
nenden. Früher, als der Zoll noch den 
gewerblichen Güterverkehr abfer
tigte, ging es dort zu wie in einem Bie
nenhaus. Chauffeure, Deklaranten, 
Zöllner, Handwerker, AHVTeenager 

gaben sich die Klinke in die Hand. Das 
generische Maskulinum sei hier be
wusst verwendet. Ein Kommen und 
Gehen, wobei bei manchem der Ein
druck entstand, es bestehe gar keine 
Absicht, wieder zu gehen. 

«Getöggelt und geflippert»
Regelmässig waren die Polizisten 

als Freunde und Helfer zur Stelle. Sie 
kamen gerne ein bis zweimal vorbei, 
um mitzuteilen, dass dann aber schon 
nächstens Feierabend sei. Dies mit 
freundlicher Absicht und dem Wissen, 
dass es da vorher auch noch einen 
Schwatz und ein Käffchen geben 
würde. Im Hinterzimmer standen ein 
Töggelikasten und Flipperkästen he
rum. Als Jugendliche haben wir viel 

Zeit dort hinten verbracht, weil die 
Chefin «Margrithli» uns vermutlich 
mochte und nicht auf einer Konsuma
tionspflicht pochte. Im Gegenteil. Hin 
und wieder liess sie auch einen Stutz 
zum Flippern oder «Töggele» springen 
oder liess Agnes, ein Herz von einer 
Kellnerin, ein Sandwich liefern.

Die «Gränze» mit dem Töggelikas
ten war weit herum bekannt. Einmal 
pro Woche wurde ambitioniert «ge
töggelet». Sogar Töggeliturniere wur
den ausgetragen – mit Beteiligung von 
«regionalen Grössen». Das war dann 
auch eine sehr ernste Sache und eher 
für Experten vorgesehen. Dies führte 
für mich – mangels Talents – eher zur 
Entwicklung in Richtung «Pinball wi
zard». Die «Gränze» war oft Startpunkt 
von Ausflügen zum Wandern, Skifah
ren, Motorradfahren oder anderen 
Unternehmungen. Dies ganz einfach 
deshalb, weil man sich dort treffen 
und austauschen konnte und so die 
gemeinsamen Interessen fand.

Ein Kern dieses Geistes lebt im 
«Träffpunggt Nochberschaft Lörra
cherschtrooss» weiter und da ich ei
nige Male darauf angesprochen 
wurde: Der Treffpunkt ist für alle of
fen und Wohnsitz im Gebiet Lörra
cherstrasse ist keinesfalls zwingend 
für einen Besuch. Brandneu ist unsere 
Webseite www.loerracherschtrooss.ch, 
da gibt es allerlei Interessantes zu er
fahren.

Peter Auf der Maur,
Verein Nachbarschaft Lörracherstrasse

Wissenswertes aus 
Riehen Nord und Süd
rz. Acht Quartiere, ein zweites Zent
rum und über 22’000 Einwohnerin
nen und Einwohner: Riehen bleibt 
im Herzen der Riehener ein Dorf, ist 
aber, statistisch gesehen, schon 
längst eine Stadt. Da kann es schon 
einmal vorkommen, dass sich die 
Meinungen spalten und das eine 
oder andere schöne Plätzchen un
entdeckt bleibt. Deshalb kommen in 
dieser RZSerie einmal monatlich 
Einwohnerinnen und Einwohner ab
wechselnd aus dem südlichen und 
nördlichen Teil Riehens zu Wort und 
berichten über Kuriositäten, Schön
heiten oder auch Bedürfnisse und 
Potenziale ihres Quartiers.

Der ehemalige Treffpunkt liegt nun in Trümmern, doch die Erinnerungen 
daran bleiben. Foto: zVg

LÄRMSCHUTZ Anwohner kritisiert Behörden scharf 

Kanton und Gemeinde verklagt
nre. Die Verzögerung der Lärmsanie
rung von vier Riehener Strassen sorgt 
bei der Anwohnerschaft für grosses 
Unbehagen. Nachdem das kantonale 
Amt für Umwelt und Energie (AUE) 
vor rund anderthalb Monaten der 
 Gemeinde Riehen per Verfügung 
Lärmsanierungsmassnahmen ange
ordnet und diese daraufhin Rekurs 
eingelegt hat, verklagt nun Anwoh
ner  Erwin Ott beide Behörden wegen 
Rechtsverweigerung, Verweigerung 
von Umweltinformationen und Ver
stoss gegen weitere Gesetze. Die Kla
geschrift datiert vom 31. Oktober und 
liegt der RZ vor.

Ott, Anwohner des lärmsanierungs
bedürftigen Grenzacherwegs, verlangt 
zum einen die umgehende Realisie
rung von Lärmschutzmassnahmen  – 
spezifisch am Grenzacherweg den 
 Einbau eines neuen lärmmindernden 
Belags. Da der Lärmgrenzwert jedoch 
auch dann überschritten werde, seien 
durch das AUE weitere Massnahmen 
anzuordnen. Bis dahin seien des 
 Weiteren provisorische Massnahmen 
zu verwirklichen, die «eine sofortige 
und wahrnehmbare Entlastung für die 
lärmgeplagten Anwohner bringen». 
Der Anwohner geht ausführlich auf die 
Vorgeschichte ein, aus der ersichtlich 
wird, dass der Grenzacherweg eigent
lich schon längstens hätte saniert wer
den müssen.

An der Tatsache, dass das AUE der 
Gemeinde Riehen eine Verfügung zu
gestellt hat, wird in der Klageschrift 

 gezweifelt. Sollte es dennoch eine ge
ben, wird verlangt, dass diese dem Klä
ger und weiteren interessierten An
wohnenden zugänglich gemacht wird, 
damit diese als Direktbetroffene «ihre 
ihnen zustehenden Rechte wahrneh
men können».

«Täuschung der Betroffenen»
Solange das AUE als Vollzugsbe

hörde dies nicht tue, mache es sich 
einer «unstatthaften, konspirativen Zu
sammenarbeit mit der Gemeinde gegen 
die Anwohnerschaft sowie einer Täu
schung der Betroffenen höchst verdäch
tig». Nebst der Verweigerung der Ein
sicht in eine allfällige Verfügung klagt 
Ott, dass relevante Umweltinformatio
nen vorenthalten werden, zum Beispiel, 
was die Art der Berechnung der Lärm
werte  durch das AUE anbelangt. In 
der Klage werden schliesslich weitere 
rechtliche Verstösse geltend gemacht, 
unter anderem die NichtBehebung ge
sundheitlich schädlicher Beeinträchti
gungen oder die Missachtung des Vor
sorgeprinzips.

«Die erhobene Rechtsverweige
rungsbeschwerde hat keinen Einfluss 
auf das Rekursverfahren», erklärt Sonja 
Körkel, Mediensprecherin des dem 
AUE übergeordneten Departements für 
Wirtschaft, Soziales und Umwelt, auf 
Anfrage der RZ. Die Verfügung sei der 
Gemeinde Riehen zugestellt worden. 
Diese wiederum lässt verlauten, dass 
sie sich vor Abschluss des Verfahrens 
nicht zur Sache äussern könne.

In Riehen angekommen: der ehemalige Schweizer Botschafter von Deutsch-
land Paul Seger. Foto: Nathalie Reichel
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